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Optimistisches Finale: Statt sich zu bekämpfen, kann man auch tanzen. FOTOS: ARDALAN Szene aus „Die Neue“: Die Mitschüler diskutieren über die Außenseiterin.

Gelnhausen (re). „Welchen Schulab-
schluss braucht man denn, um eine
Ausbildung bei Ihnen anzufangen,
und wie lange dauert die Ausbil-
dung?“, fragt die 17-jährige Medes
und tritt an den Infostand einer
Gelnhäuser Dachdeckerei heran.
Geschäftsführerin Verena Kaiser-
Rudzinski schaut die junge Frau an
und sagt: „Du brauchst einen
Hauptschulabschluss, und die Aus-
bildung dauert drei Jahre. Frauen
sind bei uns willkommen. Meine
Schwester ist Dachdeckermeisterin.
Du kannst gern ein Praktikum bei
uns machen und in den Beruf hi-
neinschnuppern. Er ist sehr ab-
wechslungsreich.“ Die 17-Jährige
nickt und lässt sich anschließend
von Mike Minks, Auszubildender
im zweiten Lehrjahr, die Dachde-
ckerwerkzeuge erklären, die auf
dem Tisch liegen.
Nach dem großen Erfolg im ver-

gangenen Jahr hat kürzlich in den
Beruflichen Schulen Gelnhausen
zum zweitenMal die Berufsorientie-
rungsmesse stattgefunden.
250 Schülerinnen und Schüler, un-
ter ihnen auch Medes, nutzten die
Möglichkeit, sich an zwei Tagen in-
tensiv und direkt über Berufe und
Berufsfelder zu informieren. Kreis-
beigeordneter und Schuldezernent

Winfried Ottmann besuchte die Ver-
anstaltung bereits am ersten Tag
und wurde von Schulleiter Rainer
Flach und dessen Stellvertreterin
Claudia Abend über die Messe ge-
führt. „Es ist wichtig, dass alle jun-
gen Menschen im Main-Kinzig-
Kreis eine Ausbildung absolvieren.
Eine Berufsausbildung ist schließ-
lich gleich nach dem Schulab-
schluss der erste Schritt zu einem
erfüllten Berufsleben. Unser Motto
lautet dabei: Keiner wird zurückge-
lassen“, sagte der Schuldezernent
zu Beginn des Rundgangs. Die Be-
rufsorientierungsmesse sei ein gutes
Angebot an Schüler. Es sei notwen-

dig, darüber hinausge-
hende Ideen zu entwi-
ckeln, um junge Men-
schen für eine Ausbil-
dung zu begeistern.
Wie Schulleiter Flach
ausführte, gehe es da-
rum, dass die Schüler
die Vielfalt der Berufs-
und Arbeitswelt ken-
nenlernen: „Wir wollen
Mut machen, an Unter-
nehmen heranzutreten
und im direkten Aus-
tausch Kontakte zu
knüpfen oder im Ideal-
fall sogar Praktika oder

Ausbildungsplätze zu vereinbaren.“
Die Messe richtet sich wie schon

im vergangenen Jahr an Schüler
der vor zwei Jahren geschaffenen
Berufsfachschule zum Übergang in
die Ausbildung – kurz BÜA. Sie soll
junge Menschen unterstützen, sich
für einen Beruf zu entscheiden und
den passenden Ausbildungsplatz zu
finden. In der BÜA werden Bil-
dungsgänge für Schüler ohne
Schulabschluss beziehungsweise
mit Hauptschulabschluss angebo-
ten. Über zwei Jahre hinweg wer-
den sie in kleinen Lerngruppen be-
gleitet. Das erste Schuljahr dient der
Berufsorientierung und dem Finden

eines Ausbildungsplatzes. Dies wird
zum Beispiel durch mehrwöchige
Praktika ermöglicht. Ziel ist ein qua-
lifizierter Hauptschulabschluss. Im
zweiten Schuljahr wird ein qualifi-
zierter Realschulabschluss ange-
strebt. Im beruflichen Bereich findet
eine Spezialisierung auf ein Berufs-
feld statt. So werden die Schüler in
die Lage versetzt, einen auf ihre Fä-
higkeiten und Kompetenzen abge-
stimmten Beruf zu finden. Neben
150 Lernenden der BÜA nahmen
auch etwa 100 Schüler des Haupt-
schulzweiges der Philipp-Reis-
Schule sowie der Brentanoschule an
der Berufsorientierungsmesse teil.
Etwa 45 Unternehmen aus der Regi-
on präsentierten sich den Schülern,
darunter Handwerksbetriebe und
Industrieunternehmen, aber auch
Einzelhandel und Unternehmen aus
demmedizinischen Bereich.
Die Veranstaltung selbst war

zweigeteilt. Parallel zur Vorstellung
der Unternehmen präsentierten sich
alle Abteilungen der Beruflichen
Schulen. An diesen Ständen konnte
in die vielfältigen Möglichkeiten
der Ausbildungsberufe hineinge-
schnuppert werden. Während in der
Lehrbäckerei Torten gebacken und
Eis aus frischen Zutaten hergestellt
wurde, zauberten die Azubis des

Fleischerhandwerks appetitliche
Kanapees. In der Kfz-Werkstatt in-
formierte ein Auszubildender der
Kraftfahrzeugmechatronik über sei-
nen Beruf, während Auszubildende
im Kautschuk- und Kunststoffzen-
trum mit IT-gesteuerten Maschinen
Kunststoffbauteile fertigten.
Dr. Klaus Adam, Leiter der BÜA,

berichtete, dass die Schüler sich
drei Wochen lang auf die Messe
vorbereitet hätten. Für die Veran-
staltung selbst erhielten sie indivi-
duelle Ablaufpläne, um im Zehn-
Minuten-Takt mit Firmen ins Ge-
spräch zu kommen. Schulleiter Rai-
ner Flach ergänzte: „Der Titel der
Messe, ‚Dress for Success‘, ist dabei
mit Bedacht gewählt. Um sich ei-
nem Unternehmen bestmöglich zu
präsentieren, ist auch das entspre-
chende Outfit und das Benehmen
wichtig.“ Abschließend ermutigte
Winfried Ottmann die Unterneh-
men im Kreisgebiet, nicht nur Prak-
tika anzubieten, sondern ihre Prak-
tikanten auch intensiv zu begleiten:
„Wenn es gelingt, bei einem jungen
Menschen das Interesse für einen
Beruf zu wecken, stehen die Chan-
cen gut, dass auf diese Weise eine
neue Mitarbeiterin oder ein neuer
Mitarbeiter gewonnen werden
kann.“

Kreisbeigeordneter Winfried Ottmann besucht Berufsorientierungsmesse der Beruflichen Schulen in Gelnhausen

„Der erste Schritt zu einem erfüllten Arbeitsleben“

Gelnhausen (mya). Starke Bilder und
humorvolle Momente: Am Freitag-
abend haben die beiden Darstellen-
des-Spiel-Kurse der Q2-Jahrgangs-
stufe am Grimmelshausen Gymna-
sium ein gemeinsames Stück ge-
zeigt. „Die Große Freiheit“ war eine
Adaption des Romans „Schöne
neueWelt“ von Aldous Huxley. Und
die begeisterte durch Einfallsreich-
tum undHumor.

Voller Spannung sahen Schüler
und Lehrer um 19 Uhr in der Aula
dem Ergebnis der Schultheatertage
am Grimmels entgegen. Zwei Kurse
der Jahrgangsstufe Q2 hatten die
Inszenierung im Fach „Darstellen-
des Spiel“ vorbereitet. Die Basis bil-
det der Jahrhundertroman „Schöne
neue Welt“ von Aldous Huxley. Da-
rin geht es um einen totalitären
Staat, in dem derWert und dieMög-
lichkeiten eines Menschen Ergebnis
eines Zuchtprozesses im Labor sind.
Die Kurse wurden von Tine Hein-

rich und Jacqueline Altmann gelei-
tet. In diesen wurde der Roman
nicht einfach szenisch umgesetzt.
Vielmehr bildete das Buch die
Grundlage für die Entwicklung von
eigenen Szenen, in denen sich die
jungen Darsteller mit den zentralen
Themen des Romans auseinander-
setzten.
Am Ende standen dann drei Tage

intensives gemeinsames Training
mit beiden Kursen. Dabei wählten
die Schüler mehrere Szenen aus
und entwickelten diese weiter, so-
dass am Ende ein fertiges Stück
stand. Dabei arbeiteten die Kurse
auch mit einem externen Schau-
spieler und Theaterpädagogen zu-
sammen.

Drei Tage intensive
gemeinsame Proben

Das Ergebnis: Ein imAnsatz erns-
tes, aber in der Ausführung auch in
Teilen durchaus humorvolles Stück,
bei dem die Schüler oft ein intensi-
ves Porträt ihrer eigenen Lebens-
umstände zeigten. Als es um „Influ-
encer“ ging, traten zwei Mädchen
auf, die auf ihrer Social-Media-Seite
anderen Frauen zeigten, wie sie oh-
ne Schönheitsoperation zur Traum-
nase gelangen können. Und wie?
Sie setzten sich eine Wäscheklam-
mer auf die Nase. In der nächsten
Szene waren ihre „Follower“ zu se-
hen, die, ebenfalls mit Wäscheklam-
mern auf den Nasen, eifrig Selfies
machten. Tosender Applaus und ein
herzhaft lachendes Publikum waren
die Folge. Humor, durchaus ein Mit-
tel, sich seine Freiheit angesichts
des Gruppenzwangs zu bewahren.
Ernster fiel die Szene „Die Neue“

aus. Darin wurde eine Schülerin ge-

zeigt, die sich anders als ihre Mit-
schüler verhält, Bücher liest, sich
anders kleidet und dafür Verach-
tung erntet. Die Szene beschäftigte
sich auch mit ihren Problemen zu
Hause. Wie diese Probleme zu lösen
sind, ließen die Darsteller bewusst
offen, um ihre Mitschüler zum
Nachdenken anzuregen. Ziel war
es, auf soziale Missstände hinzuwei-

sen, wie aus einem ausgeteilten Fly-
er hervorgeht.
Wie Pädagogin Tine Heinrich be-

tonte, hätten die Schüler während
des Projekts gelernt, dass Freiheit
ein vielschichtiger Begriff ist. Viele
dieser Facetten reflektierten die
Darsteller in der Aufführung. Frei-
heit sei nicht selbstverständlich. Per-
sönliche Erfahrungen können sie

zudem einschränken.

Tanzen statt Schießen

Doch das Stück war alles andere
als nur pessimistisch. In der letzten
Szene stand eine kleine Pflanze im
Mittelpunkt, um die sich zwei
Cowboys stritten. Zwei Gruppen
riefen die beiden dazu auf, jeweils
den anderen Mann zu erlegen.
Schließlich erhob einer der
Cowboys seine Stimme: Sie würden
das anders regeln, nämlich wie ech-
te Männer. Und wie lösen echte
Männer einen solchen Konflikt?
Durch Tanzen! Zum Song „Cotton
Eye Joe“ wirbelten die jungen Dar-
steller über die Bühne. Freiheit
kann auch die Freiheit sein, aus Rol-
lenklischees auszubrechen, Erwar-
tungen zu enttäuschen. Die Zu-
schauer zeigten sich begeistert und
applaudierten, was das Zeug hielt.
Zwischen den einzelnen Szenen

sorgten Musikeinlagen für Ab-
wechslung. Fazit: Die Grimmels ha-
ben gezeigt, wie umfangreich und
vielseitig eine Theaterproduktion
sein kann. Die starken Bilder und
Momente auf der Bühne dürften die
Zuschauer so schnell jedenfalls
nicht vergessen. Zu denen gehörten
übrigens auch viele ehemalige
Grimmels-Schüler und Familienan-
gehörige.

Theatertage am Grimmels: Schüler präsentieren Adaption von Aldous Huxleys „Schöne neue Welt“

Freiheit hat viele Facetten

Selfie mit Wäscheklammer: eine Alternative zur Nasen-OP.
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